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Nr. 203 


Deutſche Truppen in Warſchau! 


Polens Regierung flüchtet von Ort zu Ort. 
In Lublin wird ihr der Boden zu heiß. 


Berlin 8. September (DNB) Deutſche 
Panzertruppen find um 17.15 Uhr in 
Warſchau eingedrungen. 
* 
Stockholm, 9. September. (DNB) Die Zeitung 
„Swenſka Dagbladet“ läßt ſich aus Kowuo melden, man 
erwartet, daß die polniſche Regierung nicht mehr lange in 


Lublin bleiben werde. Es werde angenommen, daß ſie nach 
Lemberg oder Breſt⸗Litowfſk gehen wolle. 


Bewunderung des Auslandes 


Stockholm, 9. September. (DNB) Das Einrücken 
| deutſcher Panzertruppen in Warſchau bildet in Stockholm 
| die Senſation des Tages. Die Verſuche engliſcher Nachrich⸗ 
h ten⸗Büros, davon abzulenken, können nichts daran ändern, 
| daß die ſchwediſche Öffentlichkeit von dem unglaublich 
N ſchnellen deutſchen Vormarſch in Polen auf das tiefſte be⸗ 

eindruckt iſt. Die meiſten Blätter bringen die deutſche 
Meldung über den Stoß auf Warſchau in rieſiger Auf⸗ 
machung. In Artikeln der militäriſchen Sachberater wird 

N die Größe des deutſchen Erfolges unterſtrichen. 

„Swenſka Dagbladed“ ſtellt feit, daß die Polen bei und 
weſtlich vor Warſchau in einer ſehr prekären Lage ſeien. 
Starken Eindruck hat auch die Tatſache gemacht, daß die 
deutſchen Erfolge in. Polen in Deutſchland mit großen Sieges⸗ 
feiern wie 1914 begangen werden. 

Rio de Janeiro, 9. September (DNB). Das Eindringen 
deutſcher Truppen in Warſchau, das am Freitag abend noch 
durch mehrere braſilianiſche Sender bekanntgegeben wurde, 
überzeugt hier um ſo ſtärker von der Unaufhaltſamkeit des 
deutſchen Vormarſches in Polen, zumal vor allem engliſche 
Agenturen noch bis zum letzten Augenblick gemeldet hatten, 
daß die große Schlacht um Warſchau erſt bevorſtehe! 

Auch in Newyork hat das ſchnelle Eindringen der deut⸗ 
ſchen Truppen in große Verwunderung hervor⸗ 
gerufen, denn ein Teil der Preſſe war in den letzten Tagen 
eifrig bemüht, den polniſchen Rückzug als tief durchdachte 
polniſche Strategie (1) hinzuſtellen. 


Deutſche Umklammerung vollkommen 
So jahen die Folgen der engliſchen Garantie aus! 


Amſterdam, 9. September. (DNB) Der Einmarſch der 
erſten deutſchen Truppen in Warſchau hat in Holland über⸗ 
aus ſtarken Eindruck gemacht. Die Blätter bringen die 


CPPPPPPPPFCCCCCCPCCCCT0000CT0C0G0C 
| Aufruf! 

Alle kerndentſchen Männer im wehrfähigen Alter, die 
bereit ſind, für Führer und Volk ihr Leben einzuſetzen, 
melden ſich zwecks Aufſtellung einer Hilfspolizeitruppe ab 
morgen, den 10. September, von 9 bis 13 Uhr in der che: 
maligen Judenſchule (Pod Blankami). Ausweiſe, welche 


die deutſche Volkszugehörigkeit einwandfrei feſtſtellen, find 


mitzubringen. 
Kommando der Hilfspolizei. 


() Bartelt, SS⸗Hauptſturmführer 


— i 


U Die Dienſtſtelle der Sicherheitspolizei befindet ſich ab 
8. September 1999 nicht mehr im Rathaus, ſondern in der 
ehem. Militär⸗Expoſitur, Am Stadion. 
Der Chef der Einſatzaruppe. 
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Bromberg, Sonntag, den 10. September 1939 


Nntionakiesinfiitiiche Ordnung in Bromberg! 


Bromberg, den 9. September 193% 


Aufruf an die geſamte Bevölkerung! 


In der Nacht vom 7. zum 8. September 1939 iſt es zu 


beſonders ſtarken Unruhen und regel⸗ 


rechten Feuergefechten innerhalb der Stadt gekommen. Dieſe Vorkommniſſe werden unter keinen Umſtänden 


mehr geduldet. 
Es wird angeordnet: 


1. Pa der auf deutſche Soldaten oder Ziviliſten ſchießt, oder mit einer Waffe oder einem Angriffs 


andwerkszeug angetroffen wird, wird erſchoſſen. Ebenſo wird jeder erſchoſſen, der bei Ausübung 
des Marodierens oder Plünderns betroffen wird. 


2. Die am 8. September in größerer Anzahl 


feſtgeſetzten Geiſeln werden ebenfalls erſchoſſen, wenn 


noch auf irgendeinen Deutſchen geſchoſſen wird oder Angriffe gegen Deutſche unternommen werden. 


Die Geiſeln werden auf dem 


3. Der Ausſchank von Alkohol in jeder Form, auch flaſchenweiſe, iſt verboten. Im 


rung gezeigt. a 
Ubertretungsfall 


wird die Wirtſchaft oder das betreffende Geſchäft geſchloſſen. 
4. Die Polizeiſtunde iſt ab ſofort auf 18 ½ Uhr vorverlegt. Das Betreten der Straße iſt von 
dieſem Zeitpunkt ab bis 6 Uhr morgens verboten. Für die gleiche Zeit iſt es verboten, Fenſter 


zu öffnen. 
5. Für die Dauer des Kriegszuſtandes iſt das 


Verdunkeln jedes erleuchteten Raumes angeordnet. 


6. Es liegt im Intereſſe der Bevölkerung ſowie jedes einzelnen, daß die unbedingte Ordnung ſofort 
wiederhergeſtellt wird und die wirtſchaftliche Lage in Gang kommt. 


Der Beauftragte der Zivilverwaltung 
BN und Umgebung 


für die Stadt 
Kampe 


Kreisleiter der NS DA 


Kommandant des rückwärtigen 
Armeegebiets 580 


Braemer 
Generalmajor 
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erſten kurzen deutſchen Berichte unter großen Schlagzeilen. 
Gleichzeitig werden Verlautbarungen der polniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaften in London und im Haag veröffentlicht, die 
geſtern abend noch behaupteten, die Nachricht über den Ein⸗ 
marſch der erſten deutſchen Truppen in Warſchau ſei eine 
deutſche Falſchmeldung. Der polniſchen Verlautbarung 
wird aber anſcheinend wenig Glauben geſchenkt. 


„Handelsblad“ berichtet, daß in den Nachtſtunden die 
Sender Warſchaus in deutſcher Hand geweſen ſein müſſen, 
wie aus dem Sendeinhalt hervorgegangen ſei. Das Blatt 
bringt dann einen langen Artikel über die Bedeutung 
Warſchaus für Polen, in dem daran erinnert wird, daß 
bereits 1915 deutſche Truppen in Warſchau einrückten, über 
dem nun wieder eine fremde Flagge wehe. 


In der holländiſchen Preſſe wird allgemein trotz ver⸗ 
ſchiedener Nachrichten von engliſcher und polniſcher Seite 
über angebliche Neuorganiſierung des polniſchen Heeres⸗ 
ſtandes deutlich zum Ausdruck gebracht, daß die Lage Polens 
als verzweifelt anzuſehen ſei. 


Der Berliner Korreſpondent des „New Rotterdamſche 
Courier“ ſchreibt, es herrſche die Auffaſſung, daß Polen 
ſchon ſehr viel Glück habe, wenn es aus der deutſchen Um⸗ 
klammerung ſoviel Truppen retten könne, um den Wider⸗ 
ſtand fortzuſetzen. Das Blatt bringt dann eine Reihe von 
Erwägungen über die zukünftige Entwicklung und meint, 
es könnte für Frankreich gefährlich ſein, Deutſchland mit 
allen Kräften im Weſten anzugreifen. Das Blatt gibt der 
Anſicht Ausdruck, daß es ſich nach Niederwerfung der Polen 
herausſtellen werde, ob England und Frankreich zur Hilfe⸗ 
leiſtung ihres Verbündeten Polen in den Kampf gezogen 
feten oder ob es ſich bei dieſem Kampf nicht doch lediglich 
um die von England angeſtrebte Vernichtung der deutſchen 
Führung handelt. In dieſem Falle müſſe von einem aus⸗ 
geſprochenen Angriffskrieg non ſeiten Eng⸗ 
lands geſprochen werden. 


Rzeſzow genommen. 


Berlin, 9. September. Die nördlich der Karpathen 
vorgehenden deutſchen Truppen haben im Vorgehen auf 
Jaroſlam heute Rzeſzom genommen. ! 


der Heeresbericht vom 7. September. 


Berlin, 8. Sept. (DNB) Das Oberkommando der Wehr⸗ 
macht gibt bekannt: 

Die Operationen in Polen am 7. 9. nahmen an rielen 
Stellen den Charakter einer Verfolgung an; nur an einzel⸗ 
nen Stellen kam es noch zu ernſteren Kämpfen. 

Südoſtwärts Gorlice und oſtwärts Tarnow dringen 
unſere Truppen gegen die Wiſloka vor. Nördlich der 
Weichſel haben bewegliche Kräfte Staſzow und nördlich der 
Lyſa Gora die Gegend dicht weſtlich Kamienna erreicht. Die 
Bahnlinie Konſkie Opoeno wurde im Angriff überſchritten. 
Nördlich Tomaſzow haben Panzertruppen den Feind aus 
Rawa Mazowieeka geworfen und ſtehen dort 60 Kilometer 
vor Warſchau. 


Zwiſchen Thorn und Strasburg iſt die Drewenz über⸗ 


ſchritten. 

Die Beſatzung der Weſterplatte in Danzig hat ſich er⸗ 
geben. Ihr Widerſtand wurde durch Pioniere, Marine- 
Sturmkolonnen und SS⸗Heimwehr unter Mitwirkung der 
„Schleswig⸗Holſtein“ gebrochen. 

Nordoſtwärts von Warſchau iſt der Narew bei Pultuſk 
und Rozan überſchritten. In der Provinz Poſen wurden 
im Süden und Norden weitere Gebietsteile beſetzt. An 
dieſen ſchnellen und großen Erfolgen hatte die Luftwaffe 
wieder entſcheidenden Anteil. Ihr Maſſeneinſatz richtete ſich 
gegen die zurückgehende polniſche Armee. Sie griff mit 
Flak und Sturzkampfgeſchwadern unmittelbar in den Erd⸗ 
kampf ein. Marſchkolonnen wurden zerſprengt, Rückzugs⸗ 
wege zerſtört, Verſuche von feindlichen Gegenangriffen 
ſchon in der Bereitſtellung zerſchlagen. 

Die Weichſelbrücken ſüdlich Warſchau ſind nachhaltig 
zerſtört. In Warſchau ſind die Durchgangsſtraßen mit Ko⸗ 
lonnen angefüllt und verſtopft. Eilige Räumung der Stadt 
iſt im Gange. a | 

Zwei deutihe Flugzeuge wurden über polniſchem Ge⸗ 
biet abgeſchoſſen. Ein Flugzeug wurde vernichtet. Das 
deutſche Hoheitsgebiet wurde auch geſtern nicht angegriffen. 

In der Nord- und Oſtſee wurde eine Reihe von 
Minenſuchunternehmungen durch die Kriegsmarine durch⸗ 
geführt. Boote einer Minenſuch-Flottille beſchoſſen eine 
polniſche Strand batterie, die das Feuer erfolglos erwiderte. 
Ein viertes polniſches U-Boot wurde vernichtet. 


RL: 


n 


„Direkt atemberaubend!“ 


Baſel, 8. September. (DNB) Die ſchweizeriſche Preſſe 
ſtellt in ihren Kommentaren zu den Kämpfen in Polen 
übereinſtimmend die großen Erfolge der deutſchen Trup⸗ 
pen feſt. Die „Neue Baſeler Zeitung“ nennt das Vor⸗ 
marſchtempo der deutſchen Truppen direkt atemberaubend. 
Hierzu habe vor allem die deutſche Luftwaffe ihr gut 
Teil beigetragen. Der Kampf in Polen beſtätige, wovon 
ſchon Abeſſinien, Spanien und ganz China einen Begriff 

gaben, was die Überlegenheit in der Luft bedeute. 
Nicht nur, daß die in der Luft unterlegene Armee abge⸗ 
halten werden könne, Kolonnen und Truppen des Gegners 
zu bombardieren und ihre Hauptmarſchbewegungen aus⸗ 
zuſpähen, ſie ſeien auch in ihren eigenen Bewegungen durch 
Bomber, Kampfflieger und Späher des in der Luft ſtärkeren 
Gegners außerordentlich behindert. Dazu komme, daß in 
dieſem Kriege die deutſche Armee über die motoriſierten 
Einheiten und ſchnelle Truppen verfüge. 


Vollsdeutſche Muß⸗Soldaten. 


Auf Grund eines Sonderberichts des „Deutſchen Nach⸗ 
richtenbüros“ über ein Zwiſchenſpiel an einem Bahndamm 
vermitteln wir unſeren Leſern folgende Schilderung: 


Wir liegen an einem Damm in Stellung. Links und 
rechts unſere Maſchinengewehre. Brandgeruch von vorn, 
Brandgeruch von hinten. Gasmasken, Gewehrſchäfte, 
Stahlhelme der davongelaufenen polniſchen Soldaten 
ringsherum wild durcheinander. Eine der berüchtigten 
Stellen, die die Polen als „Schreckgeſpenſter“ gebaut hat⸗ 
ten, hat die deutſche Infanterie längſt hinter ſich. 


Die Maſchinengewehre am Bahndamm ſchweigen plötz⸗ 
lich. Nur die Geſchütze der Artillerie dröhnen noch durch 
die Luft. Die Polen ſind geflohen, man ſieht nichts mehr 
von ihnen. Unſere Truppen rücken nach. 


Da erſcheint am Waldrand vor uns ein Haufen polni⸗ 
ſcher Soldaten, die khakifarbene Uniform iſt weithin ſicht⸗ 
bar. Die polniſchen Soldaten laufen auf die deutſche Stel⸗ 
lung zu, die Arme hoch, weiße Tücher in den Händen. Es 
ſind Überläufer. 


Am Damm werden ſie gefangen genommen. Aufgeregt 
reden die Menſchen durcheinander. Wir können kein Wort 
verſtehen. Nur das eine hören wir, daß ſie alle gut deutſch 
ſprechen. , 


Und nun machen unſere Infanteriſten Mund und 
Augen auf. Die Überläufer behaupten alleſamt, auch gute 
Deutſche zu ſein, aus der Gegend von Schneidemühl zu 
ſtammen und von den Polen wider Willen zum Kampfe ge⸗ 
zwungen zu ſein. 


In ihren dicken Uniformen freilich, die plump und un⸗ 
geſchickt ausſehen, mit ihrem kahlgeſchorenen Kopf — die 
polniſchen Barbiere haben bequeme Arbeit, denn die Köpfe 
der polniſchen Soldete genden es fahl abhoeſchoren, und 
man wird bei den Polen ſchon wiſſen, warum — 


In dieſem Aufzug freilich ſehen die Überläufer nicht 
gerade wie Deutſche aus. Wenn man ihnen aber in die 
Geſichter ſieht, dann denkt man doch anders. Man muß da 
unwillkürlich an gefangene polniſche Soldaten denken, 
deren Transport man auf dem Marſch zur Front begegnet 
iſt, man muß an die jämmerlich ausſehenden Bewohner der 
kleineren polniſchen Städte und Dörfer denken, an die 
vielen abſchreckenden Judenviſagen, die einem in dieſen 
Städtchen haufenweiſe entgegenſtrömten, man muß auch an 
die ſchmutzigen und primitiven Wohnungen der Polen den⸗ 
ten. Dieſe Geſichter, die man da am Damm vor ſich ſieht, 
haben mit alledem nichts zu tun. Dieſe Geſichter ſind, je 
länger man fie anſchaut, deſto gewiſſer wird man, dieſe 
Männer ſind deutſch. Und ſie beweiſen das ſofort. Der 
eine zieht ein Bild ſeiner Braut aus Schneidemühl aus der 
Taſche, der andere holt ein Medaillon mit dem Bild ſeiner 
Eltern hervor und ein dritter zieht eine Reihe von Foto⸗ 
grafien hervor. 


Unſere Infanteriſten geben den Überläufern zu rauchen 
und zu trinken und laſſen ſich von ihnen erzählen, wie es 
bei den Polen ausſieht. Da hören ſie das beſtätigt, was ſie 
in den letzten Tagen bei ihren Kämpfen mit den Polen 
ſelbſt erlebt haben: Die Polen leiſten nur geringen Wider⸗ 
ſtand, es herrſcht eine erhebliche Panik, jetzt, da die Warthe⸗ 
ſtellung gefallen iſt, erſt recht. 


Verſprengte Teile einer 
polniſchen Dipiſion an der Pilica gefangen. 


Berlin, 8. September. (DNB) In den Wald⸗ 
gebieten ſüdlich der Pilica wurden verſprengte Teile einer 
polnifhen Diviſion gefangengenommen. Dabei befanden 
ſich drei vollſtändige Batterien mit Beſpannung. 

* 


Die volniſchen Überläufer nach Litauen mehren ſich. 
FKowno, 8. September. (DNB) Die Zahl der aus 
Polen nach Litauen übertretenden polniſchen Soldaten, die 
ſchon in den letzten Tagen ſehr erheblich war, nimmt jetzt 
uffenbar infolge der polniſchen Niederlagen von Stunde zu 
Stunde zu. 


Polens Nüſtungsinduſtrie in deutſcher Hand. 


Berlin, 9. September (DNB). Zu dem bereits bekonnten 


Verluſt faft der ganzen polniſchen Schwerinduſtrie kommen 
letzt noch Verluſte weiterer Induſtriewerke. So liegen in 
dem eroberten Viertel von Kielce große unmittelbar für die 
Rüftung wichtige Werke. Dieſes Gebiet ſtellt mit zohlreichen 
modernen Betrieben das bedeutendſte Rüſtungsgebiet Polens 
nächſt Warſchau dar. In dem eroberten Graudenz befindet 
ſich auch das größte Gummiwerk Polens. 


Folgen der Londoner Kriegshyſterie. 


Engländer ſchießen eigene Flugzeuge ab. 
DRB meldet aus London, daß nach einer Mitteilung 
des britiſchen Informationsminiſteriums, engliſche Flak⸗ 
batterien bei einem Alarm die eigenen Kampf⸗ 


flieger unter Feuer genommen haben. Ein briti⸗ 
ſches Flugzeug wurde dabei in Brand geſchoſſen und ſtürzte 
ab, ein zweites wurde derart beſchädigt, daß es notlanden 
mußte. 


unterrichten. 


Zwei Welten. 


Die 10. hritiſche Neutralitätsverletzung. 


Dreimaliges Überfliegen norwegiſchen' Hoheitsgebietes 
durch engliſche Militärflugzenge an einem Tage. 


Oslo, 8. September. (DNB) Wie die Osloer Zei- 
tung „Arbeiderbladet“ aus Dtawanger meldet, kreiſte nach 
Beobachtung von Fiſchern am 7. 9. früh ein großer zwei⸗ 
motoriger Doppeldecker längere Zeit über der Inſel Kwit⸗ 
ſoy an der Mündung des Ryfylke⸗Fiords. Das Flugzeug 
war augenſcheinlich an den dort befindlichen Schifſen beſon⸗ 
ders intereſſiert. Es ſetzte ſeinen Kurs landeinwärts über 
den Bokſjord und verſchwand in weſtlicher Richtung. Das 
Flugzeug hatte keine Kennzeichen, bot auch ſonſt keinen 
Anhaltspunkt zur Feſtſtellung der Nationalität. Am Nach⸗ 
mittag desſelben Tages gegen 17 Uhr wiederholte ſich ein 
ſolcher Beſuch bei Kwitſoy und ſchließlich auch ſpät abends 
nochmals am Bolfjord. Bei dieſem dritten Flug hielt ſich 
das Flugzeug auffallend lange landeinwärts, ehe es wie⸗ 
der dem Meere zuflog. 

Beim zweiten Beſuch 
Jagdflieger das Flugzeug. 


Neutralitätsverletzungen am laufenden Band. 


Berlin, 8. September. (D.) Der deutſche Dampfer 
„Franken“ iſt am 6. 9. in den Hafen Padang (Sumatra) 
eingelaufen. Er wurde vorher in neutralen holländiſchen 
Gewäſſern von engliſchen Flugzeugen angegriffen, jedoch 
nicht beſchädigt. 

Es handelt ſich in vorliegendem Falle um eine neue 
ſchwere engliſche Neutralitätsverletzung, da lriegeriſche 
Handlungen auf Grund des Haager Abkommens von 1907 
und der allgemein anerkannten Regelung des Völkerrechtes 
in territorialen Gewäſſern nicht vorgenommen werden 
dürfen. 


dns „friedliche“ England 
organiſierte ſeit zwei Jahren 
ein Blockademiniſterium. 


Brüſſel, 8. September. (DN.) Nunmehr beſtätigt 
auch die Havas⸗Agentur in einer Meldung aus Paris, daß 
die Feindſeligkeiten von jetzt an auch auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet begonnen hätten und daß die Organiſation 
des Blockademiniſteriums ſeit ungefähr zwei Jahren Ge— 


umkreiſten zwei norwegiſche 


Das entſcheidende Geſpräch 
— — — — 


U genſtand von beſonderem Intereſſe ſei. Die Verſorgung 


| 


mit Kohlen, Eiſen uſw., ſowie die ſyſtematiſche Benützung 
der Handelsmarine ſei ſeit langem ausgearbeitet. Es ſei 
eine Verbindung mit Frankreich und dem in London ge⸗ 
ſchaffenen beſonderen Organismus hergeſtellt, damit die 
von den beiden Ländern getroffenen Maßnahmen ſich gegen— 
ſeitig ergänzen. 


Nitterliches Verhalten deutſcher U⸗Poote. 
Ameritkaniſcher Kapitän zeugt für Deutſchland. 


Berlin, 9. September. (DNB) Aus Newyork wird 
berichtet, daß Kapitän Stedman vom Dampfer „Waſhing⸗ 
ton“ der New⸗Nited⸗Linie über die Verſenkung des 4060 
Tonnen großen britiſchen Frachtdampfers „Oliver Grove“, 
der ſich mit Zuckerladung auf dem Wege von Kuba nach 
England befand, einen ausführlichen Bericht gegeben habe. 
Dieſer Bericht ſtünde in ſtarkem Gegenſatz zu ſonſtigen 
Lügenberichten über die Torpedierung von Frachtdampfern 
durch deutſche U-Boote. 

Aus dem Bericht geht hervor, daß das U-Boot ent- 
ſprechend der Friedensordnung den Dampfer „Oliver 
Grove“ anhielt, die Mannſchaft aufforderte, das Schiff zu 
verlaffen und den Frachter durch Torpedoſchüſſe verſenkte, 
nachdem ſich die Rettungsboote in ſicherer Entfernung des 
zur Verſenkung beſtimmten Schiffes befanden. 

Der deutſche U⸗Boot⸗Kommandant fei in feiner Be⸗ 
handlung der Überlebenden äußerſt höflich geweſen, habe 
die Kompaſſe der Boote nachgeprüft und die Be⸗ 
ſatzungen mit dem richtigen Kurs verſehen. Der 
amerikaniſche Kapitän berichtet weiter, daß ſich das deutſche 
U-Boot erbot, die Rettungsboote des Frachters in Schlepp 
zu nehmen und gleichzeitig SOS-Rufe ausſandte und 
zwei große Raketen ſteigen ließ, fo daß es der „Waſhing⸗ 
ton“ möglich war, die Beſatzung des verſenkten Fracht⸗ 
dampfers zu übernehmen. 

Die Man“ 55 
Verfaſſung und ſei ausnahmslos am Leben. In dem Be⸗ 
richt hebt der amerikaniſche Kapitän hervor, daß alles ge⸗ 
tan wurde, um für die Sicherheit der Beſatzung des ver: 
ſenkten Dampfers zu ſorgen. Auch habe der Kapitän des 
U-Bootes erſt abgedreht, nachdem er ſich vergewiſſert hatte, 
daß die „Waſhington“ ſich zur übernahme der Beſatzung 
nähere. 


Reichsaußenminiſter von Ribbentrop N 
ſagte dem Franzöſiſchen Potſchafter Conlondre Beſcheid. 


Berlin, 9. September. (DNB). Nachdem das franzö⸗ 
ſiſche Volk, wenn auch verſpätet, über den Briefwechſel des 
Führers mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Daladier 
orientiert worden war, iſt es bisher in Paris nerſäumt 
worden, das franzöſiſche Volk auch über die letzte Phaſe der 


diplomaliſchen Verhandlungen in genügendem Ausmaße zu 


Infolge dieſes ſchwerwiegenden Verſäumniſſes weiß 
alſo das franzöſiſche Volk in ſeinen breiten Maſſen, von 
einigen wenigen Eingeweihten abgeſehen, bis zum heutigen 
Tage nicht, daß ſeine Regierung an ſich bereits dem letzten 
italieniſchen Vermittlungs vorſchlag zugeſtimmt hatte, einem 
Wege, den bekanntlich auch Deutſchland als gangbar akzep⸗ 
tiert hatte. Das franzöſiſche Volk hat ferner bisher keine 
Kenntnis davon, daß es allein England war, an deſſen 
Halsſtarrigkeit dieſe letzte Möglichkeit einer friedlichen 
Löſung ſcheiterte. England, das ſeinerſeits den italieniſchen 
Vermittlungs vorſchlag zu torpedieren trachtete, verharrte 
bekanntlich auf der ehrenrührigen ultimativen Forderung, 
daß die deutſchen Truppen aus den befreiten Gebieten zu⸗ 
rückgezogen werden müßten und übte auf Frankreich allen 
ihm zur Verfügung ſtehenden Druck aus, ſich dieſer Intranſi⸗ 
genz anzuſchließen. Damit war, auch nach Auffaſſung der 
italieniſchen Regierung, die Initiative des Duce durch Eng⸗ 
land zu Fall gebracht. 


Note der Britiſchen Regierung. 


Am 3. September, vormittags 9 Uhr, erſchien der Bri⸗ 
tiſche Botſchafter Sir Neville Henderſon im Auswärtigen 
Amt und überreichte eine Note, in der die Britiſche Regie⸗ 
rung mit zweiſtündiger Befriſtung die Forderung auf Zu⸗ 
rückziehung der deutſchen Truppen ſtellte und ſich für den 


Fall der Ablehnung nach Ablauf dieſer Zeit als im Kriege 


mit Deutſchland befindlich erklärte. 

Am gleichen Tage, jedoch auffälligerweiſe erſt um 19,20 
Uhr mittags, ſuchte der Franzöſiſche Botſchafter in Berlin 
Coulondre den Reichsaußenminiſter auf. Der zeitliche 
Unterſchied der franzöſiſchen und engliſchen Mitteilung an 
Deutſchland erklärt ſich aus der unterſchiedlichen Haltung 
der beiden Verbündeten. Frankreich hatte wieder einmal 
ſich der engliſchen politiſchen Führung in einem verhäng⸗ 
nisvollen Augenblick unterſtellt. 

Von ganz beſonderem Intereſſe aber wird es für das 
ſranzöſiſche Volk fein, zur Kenntnis zu nehmen, was der 
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop dem Franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Coulondre anläßlich ihres letzten Geſpräches zum 
Ausdruck gebracht hat. Hierzu erfahren wir zuverläſſig noch 
folgende auſſchlußreiche Einzelheiten, die zu erfahren das 
franzöſiſche Volk ein Recht hat. 

In der Unterredung, die am Sonntag, dem 3. Sep: 
tember 1939, zwischen dem Reichsaußenminiſter und 
dem Franzöſiſchen Botschafter ſtattſand, hat der Reichs⸗ 
außenminiſter dem Franzöſiſchen Botſchafter in aus⸗ 
ſührlicher Darlegung auf die Gründe für die Ab⸗ 
lehnung des engliſchen Ultimatums durch Deutſchland 
mit einem deutſchen Memorandum hingewieſen, das 
dem Franzüſiſchen Botſchafter zur Kenntnis übergeben 
wurde. Die Deutſche Reichsregierung, ſo führte Reichs⸗ 
dußenminiſter von Ribbentrop aus, könne es nur be⸗ 
dauern, wenn die Haltung Frankreichs zu Deutſchland 
durch dieſelben Erwägungen beſtimmt ſein ſollte, wie 
die der Eugliſchen Regierung. Deutſchland habe immer 
einen Ausgleich mit Frankreich geſucht. Sollte die 
Fran zöſtſche Regierung trotzdem auf Grund ihrer ner: 
traglichen Verpflichtungen zu Polen eine ſeindliche Hel⸗ 
re Deutſchlond gegenüber einnehmen. io würde die 
Dey ſſcho Regierung dies als einen durch nichts gerecht⸗ 
fertigten Angriffskrieg Frankreichs gegen Deutſchland 
anſehen. Dentichland ſelbſt würde ſich jeder Angriffs⸗ 


andlung gegen Frankreich enthalten. Sollte Frau!. 
— jedoch eine andere Haltung einnehmen, in würde 
Deutſchland gezwungen ſein, in entſprechender Weiſe 
zu antworten. Die Deutſche Reichs regierung wünſche 
nichts von Frankreich und dem franzöſiſchen Volk und 
würde es nur mit Bedauern jehen, we 
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reich zu einem Ausgleich zu kommen, das franzöſiſche 


Volk als alte Kulturnation ſich am deutſchen Weſtwall 
verblute. sah 
Der Franzöſiſche Botſchafter Coulondre übergab ſodaun 
zum 5 pin . die ſchriftliche Mitteilnng der 
Frauzöſiſchen Regierung, daß Frankreich gezwungen ſei, nom 
3. September 1939, 5 Uhr nachmittags ab die Polen gegenüber 
eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen. 
Nachdem Reichsaußenminiſter von e ee 
teilung geleſen hatte, fügte er anſchließend nochmals ei ig⸗ 
lic hinzu, daß Dentfhfand nicht die Abficht babe, Frankreich 
anzugreifen, und daß die heutige Franzöſiſche Regierung für 
das Leid, das den Ländern zugefügt wird, falls Frankreich 
Deutſchland augreife, die volle Verantwortung trage. 

Die Deutſche Diplomatiſch⸗Politiſche Kor reſpondeng nimmt 
8 für die Kenntnis des franzöſiſchen Volkes ent 
ſcheidend wichtigen Feſtſtellungen abſchließend folgendermaßen 
Stellung: „Frankreich befindet ſich heute in einer Lage, zum 
Angriff gegen das deutſche Volk antreten zu müſſen, der ihm 
weder durch unmittelbare Bedrohung noch infolge einer Bei- 
hilfepflicht auf Grund einer „attaque non provoquee“ auf 
gezwungen wäre. Es muß wiſſen, daß, ebenſo wie es ſelbſt 
gewiß keinen Haß g gen das deutſche Volk empfindet, ouch 
dieſes den jahrhundertelongen alten Streit mit dem franzö⸗ 
ſiſchen Volk endgültig begraben wiſſen möchte. Ein durch 
nichts gerechtſertigter franzöſiſcher Angriff würde die 
Friedensausſichten zwiſchen den beiden Völkern wohl um Ge⸗ 
nerationen zurückwerfen, die deutſche Nation aber geſchloſſen 
zur Selbſtverteidigung aufrufen.“ : 


Ni deutſch⸗ſchmediſchen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen merden aufrechterhalten. 


Stockholm, 9. September. (DNB) Der Erlaß eines 
engliſchen Exportverbotes für Kohlen nach Norwegen hat in 
den hieſigen Wirtſchaftskreiſen erhebliches Aufſehen erregt, 
zumal gerüchtweiſe verlautet, daß England kaum in der 
Lage ſein wird, ſeine bisherigen Handelsbeziehungen auf 
dem Gebiete des Kohlenexportes nach anderen Ländern anf: 
recht zu erhalten. 

Schweden hatte bisher auf Grund feines Handelsver— 
trages mit England nicht weniger als 47 v. H. feiner 
Kohleneinſuhr von dort erhalten. Infolge der am Diens⸗ 
tag erfolgten Bekanntmachung der engliſchen Maßnahmen 
gegenüber Norwegen iſt eine gewiſſe Beunruhigung und 
Sorge um die Sicherung des ſchwediſchen Kohlenbedarfs 
entſtanden. In der breiten Offentlichkeit machte ſich Diele 
Sorge bereits durch Kohlehamſtern, zumal der Klein ver— 
braucher, bemerkbar. Naturgemäß werden dieſe Erſcher— 
nungen verſtärkt in Erinnerung an den Weltkrieg, in dem 
Schweden auch unter erheblichem Kohlemangel zu leiden 
hatte. Da auch den Kleinkäufern bekannt geworden iſt, daß 
engliſche Firmen ſeit längerem ihre bisherigen Lieferver 
träge, 3. B. für Textilwaren, nicht einhalten konnten, und 
zwar ebenfalls infolge vorbereitender kriegswirtſchaftlicher 
Maßnahmen in England, iſt dieſe Sorge verſtändlich. 

In unterrichteten Wirtſchaftskreiſen hat deshalb um iv 
befriedigender die Tatſache gewirkt, daß deutſcherſeits alles 
getan wird, um die normalen Handelsbeziehungen aufrecht 
zu erhalten. . 


Am Sonntag, dem 3. September 1939, nachm. 
2 Uhr wurde durch polniſche Räuberbande mein 
innigſtgeliebter Mann, unſer treuſorgender Vater, 
einziger Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 

der Fleiſcher 


Helmut Knopf 


im Alter von 30 Jahren ermordet. 
Er ſtarb in dem feſten Glauben an Deutſchland. 


In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 


Klara Knopf als Frau 


Günther und Werner 
5 als Kinder 


Mar und Berta Knopf 
als Eltern 
Gertrud Knopf als Schweſter 


Bromberg, den 9. September 1939. 
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Durch polniſche Mörderhand in den Tod 
geriſſen wurde am 3. September 1939, nachmittags 
um 2 Uhr, unſer herzensguter Sohn und lieber 
Bruder, Schwager, Onkel und Neffe 


Hans Schulz 


im blühenden Alter von 20 Jahren. 
Er ſtarb in dem feſten Glauben an Deutid, 
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land. 
In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 


Friedrich Schulz 
und Frau nebſt Kinder 


Bromberg, 9. September 1939. 


Durch volniſche Räuberhände wurde am Sonntag. 
dem 4. September, mein innigſtgeliebter Mann. 
mein liebes gutes Väterchen. unſer guter Sohn, 
Schwiegerſohn. Bruder, Schwager und Onkel, der 


Alfred Sodtke 


im faſt vollendeten 34 Lebensjahre ermordet. 


In tiefer Trauer 


Herta Sodtke geb. Menning 
Heinz Sodtke 


Bromberg, den 9. September 1939. 2288 


Wir betrauern tief unſeren lieben, treuen 
Kameraden und Mitarbeiter 


der im blühenden Alter von 18 Jahren durch 
polniſche Mörderhand von uns genommen 
wurde. 


Deutſche Volksbank 


Bromberg. 


Konditorei Grey 


Danziger Steaße 35 
| €rstklassıger Kuchen u. Backwaren 


Günther Rahn 


— — . — ö mMH— — 
5888888888888 8888 88885888888 
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Landesgenoſſenſchaftsban 


Poſen 


5047 


Geſchäftsſtelle Bromberg 


Danziger Straße 16 


Am 8. September 1939 wurde uns auf 
der Flucht in Bromberg im Hause 
Dr. Dietz durch Gottes Güte der erste 
Hitlerjunge geboren. 


heißen. in dankbarer Freude zeigen 
dies an 


Lender: Wilhelm Schulz 
und Frao Irmgard, geb. Preikoitz 


en ee | 
Alle hilfsbedürftigen Vollsdeutſchen 


haben ſich umgehend unter Vorlage ihrer Perſonalpapiere 
in der N. S. Volkswohlfahrt Bromberg, Danziger Straße, 


Civil⸗Kaſino, 


u 


Er soll Adolf 


anzumelden. 


Jede unterſtützungsbedürftige volksdeutſche Familie erhält 
dort einen Ausweis, der für die Empfangnahme non 


Lebensmitteln uſw. berechtigt. 


Die Ausgabe von Lebensmitteln wird jeweils vorher in 
der Deutſchen Nundſchau an gleicher Stelle bekanntgegeben. 
Die Dienſtſtelle der N. S. V. iſt täglich durchgehend von 


918 Uhr geöffnet. 


. S. Volkswohlfahrt 
Der Sonderbeauftragte 


IcIiciciciticixiticitcititicitcixitititiciciciciciciciticicigi Wir ſuchen einige tüchtige 


„LUKULLUS“ 


(Inh.: Franz Lehmann) 
Zuckerwaren-, Schokoladen- und Kakao - Fabrik 


* 
ba 


Verkaufsstehie: 


Bromberg, Bahnhofstraße 2 (Ecke Rinkauer Straße) 
für Wiederverkäufer : 
im Kontor, Posener Straße 6 


in{a/n/n/n/a/n/n/u/n/a/u/n/a/a/a/afa/a/afafafafafalafafafafz 


Volksdeutſche! 


Meldet Euch zur Aufnahme von 


obdachloſen volksdeutſchen Kindern 

bei der 
Nationalſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt, 

Bromberg, Danziger Straße, Civil⸗Kaſino. 


Saateut-Bereiter „Stahl - Neusaat“ 


modernste Spezialmaschinen für die Reinigung 
von Getreide, Hülsenfrüchten und Feinsämereien 


Silo-Häcksler - 


Orisinal Botsch 


modernstes Spezialfabrikat mit besonders großer 
Leistungstfählekeit, 


Alles-Schroter - Original Hummel 


zum Schroten von Getreide, Mais und ölhaltisen 
Saaten. wie Süßlupine etc. 


Rübenheber „Unerreicht" - 
Rübenköpfschlpnen 


giinstigen 


Orig, Sack 


nach Pommritzer Bau- 
vorschrift zu besonders 
reisen ab Lager Bydgoszez lieferbar 


Gebrüder Ramme 


Tel. 3076 u. 3079 


Bromberg Grunwaldzka 24 


eon erer 
nassenden Hut 
kauft man am besten 
dei der Flrwa 
M. Zweiniger Nachf., 
inh. Felix Jauer 
Bromberg 
Danzigerstrasse 1. 
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SSO Bromberg. 5 10 p. Starogard. 


Serre 
Eliesabet Krause 


Dentistin 
Sprechst. von 9--13 Uhr 


Rinkauerstr. 42 (Pomorska) ) 


eine Treppe 


Empfehle mich zur E 


An-und Abfuhr 


von Kohlen, Müll, 
Schutt, Kies u. dergl. 
Fuhrgeſchäft St. Bartel 
Darsiger Straße 91, 


«= Neue Bromberger Brnuerei 


Wir f ſuchen: 


Diplom⸗Ingenieur 


ſicheren Statiker für Eiſenbeton, unbedingt ſelbſtändigen 
Arbeiter mit reicher Erfahrung; 


Hochbau⸗ und Tiefbau: 
Techniker 


gute Baufachleute, flotte gewiſſenhafte Arbeiter für Bau⸗ 
leitung und Abrechnung, gute Disponenten: 


Maurerpoliere 


für Maurerarbeiten, Beton und Eiſenbeton, gute Prak⸗ 
tiker mit guter Arbeitseinteilung uſw. 


laubigte n Refferenzen, eigenhändig 
ne ebenslauf und Gehalts» bzw. Lohnanſprüche 
zu richten an 


„Nila“, Hoch- u. Tieſbau⸗Altiengeſellſchaft 


Bromberg. Fiſcherſtraße 7 (Marcinkowſkiego). Tel 3172. 


blellengeſuche 


Pauſchloſſergeſellen & 
Kaufmann 


EE 


Oimit Kenntniſſen in Autogen⸗Schweißung 


2 2 
1 Arbeitsburſchen re 
A2 Lehrlinge e 
— .d Geſchſt. 5. Jeitg. erb. 
m] — — — 
5 Richard Reimer, scloſſermeiſter ruemgez 

8 Eiſenkonſtruktionen An ll. e 
8 Hempelſtraße 5 (3 maja) = Pillen 


und elüftshäufer 


jeünftig zun et: 22867 


Kinn = Wg. 3. 
Suche Häuſer 


zu kaufen f. den Preis 
von 1520000 Zt. und 
von 5—6000 3. Uns 

gebote unter % 2270 
a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. 


Braumeiſter 
oder Braugehilfe 


ſofort geſucht 


228¹ 


Gebrüder Brauer 
Kornmarkt 9 (Zbozowy Rynek) 


Geſucht 


zum 1. April 1940 od. 
ſchon früher tüchtiger, die ſchon in beſſeren 
energiſcher, älterer Häuſern in Stell. war, 


Vogt Wirtſchaſt.“ mit aller Hausarbeit 


e e a ſof. 7 — 2 mil Zimmer 

eſucht. Meldg.] Molt 5 2 

Lebensl., Zeugnisab⸗ Tu een rau a een a 
dee nee dbl. immer 
nung. l an i eee . e bl. immer 
Geſucht. zu ſof. ere Küche, zu verm. 


„Deutihe Rundſchau“, 2261 
Rinkauerſtr. 3. Whg. 3. 


Bydgoſzez unt. „Lands 
wirt 1575 fenden. 1 oder 
— — — leeres 
f. Gutshaushalt. Mel von ſofort z. ver 
„Frilörgehilſe 1. 5 e geuanifien Nintoueritr. 12, Wos. 
7 5 . Möbifertes Zimmer 


ann 1» 8 2272 und 
fr. Cm. fe. Em. Warminitlego Sgarnweber "Regel — — 


1 Felgen“ e 


Mateiti 5 
A4⸗ Zimmerwohnung. 
Bad, Mädchenzimmer 
zu verm. Auskunft W. 1. 


3 Karen Pozn. D. Chodatez Pozu. apog 
kann ſich v. ſof, melden all 


Bärenſtraße 7. 2288 bid enmadchen k Be tempfonlene 


Dee i für Gutshaushalt he erpenlion 
d Lehrlin gutem Gehalt. 907 . 

Frau Neubert, Strzeice Danziger Straße 90 

Verne, pocata Tor don, Saus Dr. Diet. mer 


. ar Stuben: PPP 


5 Hlaudenz. 


Wirten, W 8 Lande 
Oherschlesische 


in Stellg. war. Zeugn. 


Lebens!. Gehaltsanſpr. 
empfiehlt frei Haus 


an Mai. siadzieiemwo, 
ſpäter ein jauber.. ehrl. 2 55 tägl. m. Wäſck 56 
N üdchen welches Insta oe „Buduiec 


von sofort re 
Damen» 17290 n 
a 


Alfred 1 
and 26. erh. 208 


Dachdecker geſell. geſell. 
— — — — — — — — verl. Karl Stanelle. 


rg F Müͤdch. bn 


Hilfstraft ul, a 17 
e 

ellt fofort ein ert! $ t je 

Schmidt, Danzigerſtr. 791 1 9 ange 

Suche von ſogleich od. zur Bedienung hr er 


1980 
25 
koch. Er Heel eldung. 10 —12 Uhr. J. Duday, Mühlenstr. 16, 
neb. d. Gemeindeha 


us, 


Zimmer 


Durch feige polniſche Mörderhand verſtarb 


Durch Mörderhand fiel am Sonntag, dem 3. d. M. im Kampfe um Deutſchland 
das langjährige Vorſtandsmitglied der früheren Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
in Bromberg 


am Montag, dem 4. September 1939, mein lieber 
Mann, unſer treuſorgender Vater, der Eijenbahn- 


Wagenmeiſter i. R. 


Franz Zabel 


im Alter von 58 Jahren. 


Kamerad 


Wilhelm Goertz 


Ehre ſeinem Andenken! 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Elfe Zabel geb. Metzner 


und Kinder. 


Die Kameraden 
aus der früheren Deutſchen Vereinigung. 


Bromberg, den 9. September 1939. 
Hopfengarten, den 9. September 1939. 


Durch polniſche Mörderbanden wurde unſer 


Hoch- und Tiefbau-Aktiengesellschaft 


Am Sonntag, dem 3. d. M. gegen 16 Uhr iſt durch langjähriger Mitarbeiter, d bern. Fissbersir,7 (Marcinkowickiage 
feigen Mord polniſcher Räuberbanden mein lieber Mann angjäbriger 8 5 8 se — u... 
und Vater, Sohn, Schwiegerſohn, Onkel und Schwager Schriftſetzer empfiehlt sich zur Ausführung sämtlicher 


sowie Erneuerung von 


Fassaden, Zäunen eie. 


zu Konkurrenzpreisen. 
Eigene Tischlerei mit maschinellem Antrieb- 


* — 
— 


Erich Hecht Nachf. 


Inhaber: Kurt Deuſer 5043 
Buchhandlung, Danzigerſtraße 27. 


Fritz Lach 


Buchdruckerei 
Danziger Straße 26. 


Kurt Neufert 


Uhrmachermeiſter, Danzigerſtraße 17. 
Gold⸗ und Silberwaren. 5044 


Fritz Bettin 


im Alter von 29 Jahren in den Tod geriſſen. 


Wilhelm Goertz 


im Alter von 43 Jahren für Deutſchland geſtorben. 


In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 


Elſe Goertz geb. Domke 
und Herbert als Sohn 


Bromberg. den 9. September 1939. a: 


M 


Wir werden das Andenken unſeres Volks⸗ 
genoſſen ſtets in Ehren halten. 
Bromberg, den 9. September 1939. 


A. Dittmann G. m. b. H. 


5060 


Durch Mörderhand verſtarb am 4. September 
unſer lieber Kamerad und Mitarbeiter, der 


g Schriftſetzer 


Fritz Bettin 


im Alter von 29 Jahren. 
Wie mehrere andere unſerer Mitarbeiter, ſo ſollte 
auch er nicht die Befreiung erleben. 
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 
Bromberg, den 9. September 1939. 


Die Gefolgſchaft 
der Buchdruckerei A. Dittmann 


In der Nacht von Sonntag zu Montag wurde mein innig⸗ 
geliebter, treuſorgender Mann, unſer lieber Sohn, der 


Restaurant 


Bratwurstgliöckel 
Parkstr. 2 eben Hotel Adler 
alt bekanntes Deutsches 
Sier- und Speiselokal 


Kiſtenfabrikant 


Alfred Wisniewski 


durch polniſche Mörderhand im 44 Lebensjahre in den Tod geriſſen. 


M. Jaeckeı, Tinrsralt | 


chegesch 5046 
— Trikotagen 


wä 
Strümpfe, 


Oswald Wernide 


Bahnhofſtraße 7 en 


Buchhandlung — Bapiergeihäit 


Kroente, Bahnhofſtraße 3 
Friſörgeſchäft für Damen und Herren 


F. U. Hl. Steinborn 


Danziger Straße 3 


1 2 Anzug- und 
A Mantelstoffe 

AN. Herren. u, Damen- 
e Malabteilung 


In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 
Hanna Wisniewsli geb. Kluwonn 


Bromberg, 9. September 1939. 


Durch polniſche Mörderhand in den Tod geriſſen 
wurde am 4. September 1939 mein lieber, treuer Mann. 
unſer guter Sohn. Schwiegerſohn und Schwager 


Erich Lange 


im Alter von 31 Jahren. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 10. d. M., um 3% Uhr auf 
dem alten evangeliihen Friedhof Wilhelmſtraße ſtatt. 275 


In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 


Irma Lange geb. Seehawer. 
Bromberg, den 9. Sepiember 1939. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Durch Mörderhand in den Tod geriſſen wurde am 3. Sep⸗ 
tember 1939 mein lieber treuer Mann, unſer guter Sohn, Schwieger⸗ 
john, Bruder und Schwager, der Schriftſetzer 


Fritz Bettin 


im Alter von 29 Jahren. 
Er ſtarb im feſten Glauben an Deutſchland. 


55 Meyer 


Inh, Zeller, 
Optiker, Danziger Straße 21. «ss 
—— — 


3 ber A. Mühl 

E. Mir De 10° © 

Seifenfabrit empfiehlt alle Arten von 
Seifen, Waſchartitel und 


Durch polniſche Mörderhände in den Tod ge⸗ 
riſſen wurde am 4. d. M. mein lieber, guter Sohn 
und guter Bruder 


Bernhard Seehawer 


im Alter von 28 Jahren. 


In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen Et ſtarb im feſten Glauben an Deutſchland. Tofleitengegenſtände 
Erna Bettin geb. Melchert Helene Seehawer — ũ . ——u— 
ert 
Bromberg, den 9. September 1939. . N ordmann 


Bromberg, den 9. September 1939. Danziger Strasse 7 
Papierwaren und Sr ene 


Technische und Zeichenpapiere 


Getreidegeschäft P. Meiser Getreidegeschäft 
BED SE Bahnhofstr. 100 


2. Blatt. 


Regelung des Preſſeweſens in Bromberg. 


Der Beauftragte des Gauleiters und Chefs der Zivil⸗ 
verwaltung für die Stadt Bromberg und Umgebung Kreis⸗ 
leiter Kampe hat auf dem Gebiet des Preſſe⸗ und Ver⸗ 
lagsweſens folgende Regelung getroffen: 

Der Oberregierungsrat Dr. Karl Hans Fuchs wird 
beauftragt, das geſamte Verlags ⸗ und Drucke reiweſen, ſo⸗ 
5 wie ſämtliche Tageszeitungen und periodiſche und andere 
Druckſchriften in deutſcher und polniſcher Sprache mit ſo⸗ 
fortiger Wirkung in kommiſſariſche Berwaltung zu nehmen. 

Dr. Fuchs hat im Sinne dieſer Anordnung mit dem 
heutigen Tage die kommiſſariſche Leitung der 
„Deutſchen Rundſchau“ übernommen. Dr. Fuchs 
war bis zur Heimkehr Danzigs ins Reich Preſſechef des 
Danziger Senats. 


b err. 


Das alte Europa beſteht nicht mehr 
ein neues iſt im Aufbau! 


ar Sofia, 9. September. (DNB) Das der Regierung 
* naheſtehende Abendblatt „Utre“ meldete am Mittwoch in 
großer Aufmachung den Fall Krakaus und die Flucht der 
Polniſchen Regierung nach Lublin. Die Abendzeitung 
„Mir“ erklärt an leitender Stelle, die Lage im Jahre 1939 
fei eine Folge der demokratiſchen Friedensverträge 
von 1919. 
Das alte Europa beſtehe jetzt nicht mehr, ein neues ſei 
im Aufbau. Die Werte Europas würden auf neue Grund⸗ 
lagen geſtellt. Neue Maßſtäbe müßten die alten, die nicht 
mehr genügten, erſetzen. Die in Gang befindliche Neu⸗ 
bewertung der moraliſchen und materiellen Werte in 
Europa verfolge Bulgarien vom Standpunkt ſeiner neu⸗ 
tralen Haltung gewiſſermaßen in der unſichtbaren Front, 
die um eine beſſere Zukunft kämpfe. 


Die Neutralen. a 


Oslo, 9. September. (DNB) Das ſozialdemokratiſche 
Regierungsblatt „Arbederbladet“ ſchreibt: Es iſt in⸗ 
ſofern eine Klarheit in der Entwicklung zu verzeichnen, als 
eine Reihe von wichtigen Neutralitätserklärungen vorlie⸗ 
gen. Rumänien hat ſich neutral erklärt, das bedeutet, 
daß die Weſtmächte Polen durch Rumänien nicht zur Hilfe 
eilen können. Bulgarien wolle ebenfalls eine neutrale 
Politik betreiben. Dies deute darauf hin, daß der ganze 
Balkan und Südoſteuropa ſich bemühen, außerhalb des 
Konfliktes zu bleiben. Auch die Vereinigten Staaten 
würden ſich neutral verhalten und ſogar die Ausfuhr von 
Kriegsmaterial verbieten, was inzwiſchen auch erfolgt iſt. 
Japan wolle die Entwicklung abwarten. 

Es ſei jetzt die Frage, was die Weſtmächte tun 
wollen. Sie könnten Polen direkt ſchwerlich zu Hilfe kom⸗ 
men. Ein Angriff auf den deutſchen Weſtwall dürfte eine 
heikle Angelegenheit ſein. Die Frage ſei, ob es den Weſt⸗ 
mächten gelingen könnte, die Handelswege nach Deutſch⸗ 
land wirkſam abzuſchneiden. Es dürfte dies kaum möglich 
ſein, da die Oſtſee von Deutſchland beherrſcht werde und 
Deutſchland Land verbindungen mit Rußland, Italien und 
ganz Südoſteuropa habe. 
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Der Raub der Krone. 


Aus den Denkwürdigkeiten 
der Helene Kottannerin 


Schauplatz dieſer Geſchichte iſt der Hof der Königin 
Eliſabeth, Tochter Kaiſer Sigismunds, Witwe Kaiſer 
Albrechts von Sſterreich, des im Jahre 1439 verſtorbenen 
Königs der Ungarn. Eine ihrer Dienerinnen, Helene 
Kottaner war ihr mit unerſchütterlicher Treue ergeben. Es 
iſt merkwürdig, daß dieſe Frau in einer Zeit, wo auch den 
Männern das Schreiben läſtig oder unmöglich war, die 
wichtigſten Ereigniſſe ihres Lebens niederſchrieb. Aus 
dieſen Denkwürdigkeiten ſei hier die Hauptbegebenheit, der 
Raub der ungariſchen Krone und die dadurch möglich gewor⸗ 
dene Krönung des Kindes Ladislaus herausgehoben. Zum 
Verſtändnis genügt es, daran zu erinnern, daß die Krone des 
heiligen Stephan, „die heilige“, bis heute für das ungariſche 
Volk eine geheimnisvolle Bedeutung hat: nur durch ſie kann 
man der echte König von Ungarn werden. 

Damals, als König Albrecht ſtarb, hatte ſeine Witwe 
Eliſabeth den Erben, welchem die Ungarn ſchon vor Jahren 
die Nachfolge im Lande zugeſichert hatten, noch nicht geboren. 
In dem wilden und ſelbſtſüchtigen Hader der einzelnen 
Ariſtokraten, welcher damals Ungarns Schickſale beſtimmte, 
laſſen ſich doch im ganzen zwei große Parteien unterſcheiden, 
die nationale, d. h. ungariſche und zu gleicher Zeit ariſto⸗ 
kratiſche, und die deutſche, die Partei der Königsfamilie und 
der deutſchen Bürgerſchaften. 

Helene Kottanner erzählt: Ihre Gnaden, die edle 
Königin, kam auf die Plintenburg und viele ungariſche 
Herren mit ihr. Sie gingen in das Gewölbe und trugen die 
Truhe mit der heiligen Krone herauf. An dieſer waren 
viele Siegel. Sie brachen ſie ab, nahmen die Krone heraus 
und ſahen dieſelbe recht genau an. Ich war dabei. Danach 
nahmen ſie die heilige Krone und ſetzten ſie in eine kleine 
Kiſte. Nun ſtand nahe derſelben Kiſte ein Bett, darauf Tag 
die edle Königin mit ſchwerer Leibesbürde, und bei ihr in 
demſelben Gemach lagen zwei Jungfrauen, auch eine Wachs⸗ 
kerze bei ihnen, wie denn Gewohnheit iſt bei den Fürſtinnen. 
Nun war die eine Jungfrau in der Nacht aufgeſtanden, und 
weil ſie überſehen hatte, daß das Licht umgefallen war, ent⸗ 
ſtand Feuer in dem Gemach, und es brannte an die Kiſte, ſo 
daß dieſe verſengt ward, und oben auf der Kiſte lag ein 
blaues ſamtenes Polſter, darein brannte ein Loch, größer als 
eine Spanne. Und merket das Wunder, es war der König 
noch verſchloſſen in ſeinem Mutterleib, der die heilige Krone 
tragen ſollte, und beide waren kaum zwei Klaftern von⸗ 
einander entfernt, die hätte der böſe Feind gern mit der 
Feuersbrunſt geſchädigt, aber Gott war Hüter, der hat 
die Königin zu rechter Zeit aufgeweckt. Ich lag damals 
bei der jungen Tochter der Königin in einem anderen Ge⸗ 


Deutſche Rund ſchau. 


Bromberg, Sonntag, 10. September 1939. 


Nr. 203. 
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Wie ſieht es in der Netzeniederung aus? 


Berlin, 8. September (DNB). In den am Rande der 
Netzeniederung gelegenen Ortſchaften des Kreiſes Kolmar 
rauchen noch heute die Trümmer der in Schutt und Aſche ge⸗ 
legten Gehöfte, deren deutſche Bewohner z. T. ſchon wieder 
auf ihrer Scholle, von der fie unter dem Feuer. der polniſchen 
Maſchinengewehre vor einigen Tagen fliehen mußten, zurück⸗ 
gekehrt find. Das Vieh läuft herrenlos in den Wäldern und 
auf den Netzewieſen umher. Es handelt ſich hier um die zu⸗ 
ſammengetriebenen Viehherden, die die Polen in der Eile 
nicht mehr ſortſchaffen konnten. Die zurückgekehrten deut⸗ 
ſchen Bauern waren noch durch umberitroichende polniſche 
Banden ſtark gefährdet. 

In Ru do, Kreis Obornik, iſt der deutſchſtämmige An⸗ 
ſiedler Paul Krüger in beſtioliſcher Weile von den Polen 
erſchlagen worden. 

Der volksdeutſche Förſter Jachmonn iſt in der För⸗ 
ſterei Wiſchin, Kreis Kolmar, vom polniſchen Mob er⸗ 
ſchoſſen worden. f 

In Margoninsdorf iſt der deutſche Landwirt Os⸗ 
wald Herzog von polniſchen Banden durch Bruſtſchuß 
ſchwer verwundet worden. 

Dieſe Heldentaten ſind von den Polen ohne jeden Grund 
an völlig wehrloſen und unbewaffneten deutſchen Menſchen 
begangen worden. l 

Die zurückgebliebene polniſche Bevölkerung ſetzt ſich zum 
Teil aus anſtändigen Elementen zuſammen, die ein reines 
Gewiſſen haben. Dieſe Elemente haben ſich durch das ver⸗ 
brecheriſche polniſche Geſindel ebenſo bedroht gefühlt wie die 
Deutſchen. In Kolmar war ſogar unter Führung des dor⸗ 
tigen polniſchen Probſtes und eines polniſchen Zahnarztes, die 
auch heute noch in Kolmar verblieber ſind, eine Ortswehr 
aus Deutſchen und Polen aufgeſtellt, die nach dem Abſchub 
des polniſchen Geſindels gleichermaßen dos Eigentum ſowohl 
der deutſchſtämmigen Bewohner als auch der Nationalpolen 
in Schutz nahm. 

In der Gegend von Margonin z. B. im Dorf Grabowo 
find von den Polen ſämtliche Brunnen vergiftet 
worden. 


Ganz Bromberg eine Trauergemeinde. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Büro über die Bromberger 
Blutnacht 


Nachdem das DNB ſchon geſtern einen ausführlichen 
Bericht über die Verbrechen von Bromberg verbreitet hatte, 
heißt es in einem neuen Bericht: 

Die bisher bekannten heimtückiſchen Gewalttaten der 
Polen gegen wehrloſe Deutſche verblaſſen gegen die uner⸗ 
hörten Greuel, die die Polen noch kurz vor der Beſetzung 
Brombergs durch deutſche Truppen dort begangen haben. 

Die von der polniſchen Zivilbevölkerung in Bromberg 
verübten Schandtaten ſind ſo gräßlich, daß ſie ſich in Wor⸗ 
ten kaum beſchreiben laſſen. 
net werden, daß der weitaus größte Teil der volksdeutſchen 
Männer in Bromberg abgeſchlachtet worden iſt. Man hat 
bereits Hunderte von gräßlich verſtümmelten Leichen auf⸗ 
gefunden. Alle dieſe Opfer ſind in der Regel nicht er⸗ 
ſchoſſen, ſondern in gräßlichſter Weiſe erſchlagen worden. 

Wildgewordene polniſche Weiber haben alten deutſchen 
Menſchen die Köpfe bei lebendigem Leibe abgeſchnitten, 
während die deutſchen Truppen in die Straßen Brombergs 
bereits einmarſchierten. Ein altes deutſches Ehepaar iſt 
von einem 18jährigen Burſchen mit dem Revolver durch 
ſämtliche Räume des Hauſes gejagt und dann erſchoſſen 
worden. überall in der Stadt, beſonders im Vorort Jäger⸗ 
hof und im Kujawier⸗Walde liegen an der Straße, not⸗ 
dürftig verſcharrt, oder in offenen Gruben ganze Haufen 
erſchlagener Deutſcher, darunter viele Greiſe und halb⸗ 
wüchſige, kaum dem Kindesalter entwachſene Jungen, denen 
ſämtlich die Hände auf dem Rücken mit Stricken gefeſſelt 
waren. Viele ſind bis zur völligen Unkenntlichkeit ver⸗ 
ſtümmelt worden. Einem dreijährigen deutſchen Mädchen 
haben vertierte polniſche Raudis mit einer Schere beide 
Augen ausgeſtochen. In einer großen, dicht bevölkerten 
Straße ſind nur drei deutſche Männer am Leben geblieben. 

Ganz Bromberg iſt eine große Trauergemeinde. Es 
gibt kaum eine deutſche Familie, die nicht einen erſchlage⸗ 
nen Vater, Ehemann, Bruder oder Sohn zu beklagen hätte. 
Frauen irren anf den Straßen umher und ſuchen die 
Leichen der von den Polen ermordeten Angehörigen. 


Aufruf an die Bauern! 


landwirt Siegfried Brunk berufen. Es wird dringend 


Die Kreisbauernſchaft Bromberg 
heutigen Tage in den Räumen der ehemaligen Welage, 


iſt mit dem 


Bahnhofitr. 67, eröffnet. Als kommiſſariſcher Kreis, 
bauernführer wurde vom Landes bauernführer Diplom- 


erſucht, daß ſich die deutſchen Bauern des Kreiſes 
kromberg unverzüglich bei der Kreisbauernſchaft melden, 


um Angaben über den Stand in ihrem Gebiet zu machen. 
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mach. Da kamen die Jungfrauen, ich ſollte ſchnell aufſtehen, 
es brenne in dem Gewölbe, worin meine gnädige Frau läge. 
Ich erſchrak gar ſehr, ſtand eilig auf und eilte in das Gemach. 
Es war voller Rauch, und ich dämpfte und löſchte das Feuer, 
ließ den Rauch heraus und füllte es wieder mit friſcher 
Luft, daß die edle Königin die Nacht darin ſchlafen konnte. 
Des Morgens kamen die ungariſchen Herren zu meiner Frau 
Gnaden; da ſagte ihnen Ihre Gnaden, wie es ihr über Nacht 
ergangen war, und wie nahe es gebrannt hätte bei ihr und 
der heiligen Krone. Das nahm die Herren Wunder, und ſie 
rieten, man ſollte die heilige Krone wieder in die Truhe 
tun und ſollte ſie wieder in das Gewölbe tragen, worin ſie 
vorher geweſen war. Das geſchah an demſelben Tage. Die 
Tür ward wieder verſiegelt wie zuvor, aber es waren der 
Siegel nicht ſo viele als vorher. Und die ungariſchen Herren 
wollten haben, daß die Königin die Plintenburg ihrem 
Vetter Laßla Wan von Gara übergebe. Das geſchah. Herr 
Laßla Wan von Gara nahm die Burg ein und beſetzte ſie mit 
einem Burggrafen. 

Nachdem das alles geſchehen, ſchied die edle Witwe, 
meine gnädige Frau, nach Ofen, beladen mit ſchwerer Leibes⸗ 
bürde und umgeben von vielen Sorgen, denn die ungariſchen 
Herren wollten nur, ſie ſollte einen Mann nehmen. Und es 
wollte Herr Laßla Wan, ihr Vetter, ſie ſollte den König von 
Polen nehmen; aber ſie wollte nicht, denn ihr hatten alle 
Arzte geſagt, ſie trüge einen Sohn — und darauf hatte ſie 
Hoffnung. — 

Als wir in Ofen waren — da fing die edle Königin an 
zu denken und zu trachten, wie ſie die heilige Krone von den 
ungariſchen Herren weg in ihre Gewalt bringen könnte. 
Da hätten die ungariſchen Herren gern geſehen, daß die edle 
Königin ſich auf der Plintenburg in das Kindbett gelegt 
hätte. Das war Ihrer Gnaden nicht recht — denn man 
ſollte nicht daran denken, daß ſie nach der heiligen Krone 
trachtete. Deshalb nahm die edle Königin ihre füngſte 
Tochter, Eliſabeth, aus der Plintenburg zu ſich an den Hof 
und mich mit ihr und noch zwei Jungfrauen, und ließ die 
anderen dort oben. Das nahm jedermann wunder, warum 
Ihre Gnaden die Jungfrauen und ihr anderes Hofgeſinde 
da oben ließ. Warum das war das wußte niemand als 
Gott, Ihre Gnaden und ich. 

Die edle Königin zog ſich mit ihrer jungen Tochter 
Elsbeth Donau aufwärts nach Komorn. Auch Graf 
Ulrich von Cilly kam zu Ihrer Gnaden als ein treuer 
Freund, und ſie berieten ſich, wie man ein Mittel finden 
möchte, die heilige Krone aus der Plintenburg herauszu⸗ 
bringen. Da kam meine gnädige Frau an mich, daß ich es 


tun ſollte, weil niemand, dem ſie darin vertrauen möchle, die 


Gelegenheit fo gut wüßte als ich. Darüber erſchrak ich ſehr, 
denn es war für mich und meine kleinen Kinder ein gefähr⸗ 
liches Wagnis, und ich dachte hin und her, was ich darin tun 
ſollte, wußte auch niemand um Rat zu fragen als Gott allein: 


———K— 


und ich gedachte, wenn ich es nicht täte, 
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) und es entſtände 
etwas Übles daraus, ſo wäre die Schuld mein vor Gott und 
vor der Welt. So willigte ich ein, auf der ſchweren Reiſe 
mein Leben zu wagen, und ich begehrte einen Gehilfen. 


Da ſchickte uns Gott einen Mann, welcher willig war 
die heilige Krone herauszugewinnen, der war ein Ungar 
und war genannt der ... der faßte die Sache weiſe, ge⸗ 
treu und männlich an. Wir richteten zu, was wir zu der 
Tat bedurften, und nahmen etliche Schlöſſer und zwei 
Feilen mit. Der mit mir ſein Leben wagen wollte, der 
legte einen ſchwarzen ſamtnen Bettrock an und zween 
Filzſchuhe, und in jeden Schuh ſteckte er eine Feile, und 
die Schlöſſer nahm er unter den Rock. Und ich nahm mei⸗ 
ner gnädigen Frau kleines Siegel, und ich hatte die 
Schlüſſel zu der vorderen Tür, denn bei der Türangel war 
auch eine Kette und eine Klammer, daran hatten wir auch 
ein Schloß angeſchlagen, ehe wir ſortgingen, damit nie⸗ 
mand anders ein Schloß dorthin ſchlagen möchte. Als wir 
nun bereit waren, ſandte meine Frau Gnaden einen Boten 
voraus auf die Plintenburg und tat dem Burggrafen und 
den Jungfrauen zu wiſſen, daß dieſe ſich danach richten 
ſollen, und daß ſie bereit wären, nach Komorn zu fahren zu 
Ihrer Gnaden, ſobald der Wagen käme. Als nun der 
Wagen bereit war, den man nach den Jungfrauen ſchicken 
wollte, und der Schlitten, worauf ich fahren ſollte und er, 
der mit mir in der Sorge war, da ordnete man uns zwei 
ungariſche Herren zu, die mit mir zu den Jungfrauen 
reiten ſollten. Wir zogen nun hin; da kam dem Burg⸗ 
grafen die Kunde, daß ich nach den Jungfrauen käme. — 
Der Burggraf war ein wenig krank und hatte den Willen 
gehabt, er wollte ſich zur Tür legen, durch die der erſte 
Eingang zur heiligen Krone war. Da wollte Gott haben, 
daß ſich ſein Unwohlſein vergrößerte und die Knechte durfte 
er nicht dahin legen, weil es doch in dem Frauengemach 
war. Er legte deshalb ein leinenes Tüchel um das Schloß, 
Ha 55 an der Angel angeſchlagen hatten und ein Siegel 

auf. — 


Als wir nun auf die Plintenburg kamen, waren die 
Jungfrauen fröhlich, daß ſie zu meiner Frau Gnaden 
reiſen ſollten, und richteten ſich zu und ließen eine Truhe 
machen zu ihren Kleidern. Damit hatte man lange zu 
tun und pochte bis in die achte Stunde. Und der mit mir 
war, der kam auch in die Frauenſtube und hatte ſeinen 
Scherz mit den Jungfrauen. Nun lag ein wenig Holz vor 
dem Ofen, womit man anheizen wollte, darunter verbarg 
er die Feilen. Die Knechte aber, die den Jungfrauen 
dienten, hatten das unter dem Holz erſehen und fingen 
an zu raunen. Das hörte ich und ſagte es ihm ſogleich. 
Da erſchrak er jo ſehr, daß er die Farbe wechſelte. nahm 


Es muß leider damit gerech⸗ 
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abließen. 


Geborene 


Nina von bzarnowski 


ausKiosnowice 


oder deren Schwester 
werden um Nachricht gebeten. Personen, 
die über den Verbleib Auskunft geben 
können, werden ersucht, sich bei der Re- 
daktion zu melden. 
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PAUL STANELLE 


die Feilen wieder zu ſich und barg ſie anderswohin und 
ſprach zu mir: „Frau, ſeht zu, daß wir Licht haben.“ Und 
ich bat eine alte Frau, daß ſie mir etliche Kerzen gäbe, weil 
ich viel zu beten hätte, denn es war an einem Samstag 
nacht und war der nächſte Samstag nach Allermanns 
Faſching. — Ich nahm die Kerzen und verbarg ſie in der 
Nähe. Als nun die Jungfrauen und jedermann ſchlafen 
war, da blieben in der kleinen Stube ich und die alte Frau, 
die ich mit mir gebracht hatte, die konnte kein Wort Deutſch 
und wußte auch von der Sache nichts, hatte auch vom 
Hauſe keine Kundſchaft, und lag da und ſchlief feſt. Da 
letzt die Zeit war, kam er, der da mit mir in den Nöten war, 
durch die Kapelle an die Tür und klopfte an. Da tat ich 
ihm auf und ſchloß nach ihm wieder zu. Nun hatte er einen 
Knecht mit ſich gebracht, der ihm helfen ſollte, der hieß mit 
Taufnamen ebenſo wie er und hatte ihm geſchworen. Und 
ich gehe hin und will ihm die Kerzen bringen, aber ſie 
waren verloren. Da erſchrak ich fo ſehr, daß ich nicht wußte, 
was ich tun ſollte, und faſt wäre die Sache geſcheitert allein 
des Lichtes wegen. Da bedachte ich mich, ging und weckte 
heimlich die Frau, die mir die Kerzen gegeben hatte, und 
ſagte ihr, die Kerzen wären verloren, und ich hätte noch 
viel zu beten. Da gab ſie mir andere. Ich war froh, gab 
ihm die, gab ihm auch die Schlöſſer, die man wieder anſchla⸗ 
gen ſollte, und meiner gnädigen Frau kleines Siegel, womit 
man wieder zuſiegeln ſollte, und die drei Schlüſſel, die zu 
der vorderen Tür gehörten. Er nahm von dem Schloß das 
Tuch mit dem Petſchaft, das der Burggraf darauf gelegt 
batte, öffnete, ging hinein mit ſeinem Diener und arbeitete 
ſtark an den andern Schlöſſern, daß das Schlagen und Fei⸗ 
len überlaut war. Und die Wächter und des Burggrafen 
Volk waren dieſelbe Nacht gar munter in der Sorge, die 
ſie um die Krone hatten, dennoch hat der allmächtige Gott 
aller Ohren verſtopft, daß keiner von ihnen den Lärm hörte. 
Nur ich hörte alles wohl, und hielt ich unterdes die Wache 
in großer Not. Doch hatte ich größere Sorge um meine 
Seele als um mein Leben, und bat zu Gott, wenn das 
wider Gott geſchähe, ſo daß ich deshalb verdammt werden 
ſollte, daß in dieſem Falle Gott meiner Seele gnädig wäre 
und mich lieber hier zur Stelle ſterben ließe. Als ich ſo 
bat, da klang ein ſtarker Ton und ein Geraſſel, als wenn 
viele mit Harniſchen an der Tür wären, durch die ich den 
eingelaſſen, der mein Helfer war, und mir kam vor, als 
wollten ſie die Tür aufſtoßen. Da erſchrak ich gar ſehr, er⸗ 
hob mich und wollte die warnen, daß ſie von der Arbeit 
Da kam mir der Einfall, zuerſt an die Tür zu 
gehn, und das tat ich. Als ich an die Tür kam, war das 
Getöſe zu Ende, und ich hörte niemand mehr. Da gedachte 
ich mir wohl, daß es ein Geſpenſt war, und ging wieder an 
mein Gebet. Und da ich noch bei meinem Gebet war, da 


däuchte mich wieder, daß ein großes Getöſe und ein Geraſſel 
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ob ich bei den Jungfrauen vielleicht 
etwas hörte. Ich hörte niemand. Da ging ich langſam die 
kleine Treppe hinab durch die Kammer der Jungfrauen an 
wo der gewöhnliche Eingang in die Frauenſtube 
war. Als ich an die Tür kam, da hörte ich niemand. Da 
war ich froh und dankte Gott und ging wieder an mein Ge⸗ 
bet, und dachte mir wohl, daß es der Teufel war, der die 
Sache gern hintertrieben hätte. 5 

Als ich mein Gebet vollbracht hatte, ſtricd ich auf und 
wollte in das ewölbe gehen und ſehen, was ſie taten. Da 
kam mir der Mann entgegen, ich ſollte mich freuen, es wäre 
vollbracht An der Tür hatten ſie die Schlöſſer abgefeilt, 
aber an dem Gehäuſe waren die Schlöſſer fo feſt, daß man 
ſie nicht abfeilen konnte, man mußte das Holz aufbrennen. 
Dadurch entſtand drin ſo großer Rauch, daß ich wieder in 
Sorge war, man würde dem Rauch nachforſchen; das ver⸗ 
hütete aber Gott. Als nun die heilige Krone ganz frei war, 
da ſchloſſen wir die Tür wieder überall zu und ſchlugen an⸗ 
dere Schlöſſer anſtatt der Schlöſſer, die man gebrochen 
hatte, und drückten das Siegel meiner gnädigen Frau wie⸗ 
der auf, und die Außentür ſperrten wir wieder zu und leg⸗ 
ten das Tüchel mit dem Petſchaft wieder an, wie wir es ge⸗ 
funden hatten und wie der Burggraf es angelegt hatte. — 
Und die heilige Krone trug man durch die Kapelle hinaus, 
worin St. Elsbeth in Gott ruht; dorthin blieb ich, Helene 
Kottannerin, ein Meßgewand und ein Altartuch ſchuldig, 
das ſoll mein gnädiger Herr König Laßla bezahlen. Mein 
Helfer aber nahm ein rotſamtnes Polſter, trennte das auf, 
nahm einen Teil der Federn heraus, tat die heilige Krone 
in das Polſter und nähte es wieder zun. 

Unterdes war es faſt Tag geworden, die Jungfrauen 
und jedermann ſtanden auf, und wir ſollten jetzt von dannen 
fahren. Nun hatten die Jungfrauen eine alte Frau in ihrem 
Dienft, und meiner Frauen Gnade hatte befohlen, man ſollte 
dieſer Frau ihren Lohn bezahlen und ſollte ſie zurücklaſſen. 
Als nun die Frau bezahlt war, kam ſie zu mir und ſagte 
mir, daß ſie ein wunderliches Ding vor dem Ofen liegen ge⸗ 
ſehen, und fie wüßte nicht, was es märe. Da erſchrak ich 
ſehr und ſah wohl, daß es etwas von dem Gehäuſe war, 
darin die heilige Krone geſtanden hatte, und redete ihr das 
aus den Augen, fo gut ich konnte. Heimlich aber ging ich 
zum Ofen, und was ich von den Trümmern fand, warf ich 
in das Feuer, daß ſie ganz verbrannten, und die Frau nahm 
ich mit mir auf die Reife, Es nahm jedermann wunder, 
warum ich das täte. Da ſprach ich, ich wolle das auf mich 
nehmen und wollte ihr eine Pfründe zu Wien bei St. 
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Märten von meiner gnädigen Frau erbitten, wie ich auch 
ſpäter tat. 

Als nun die Jungfrauen und das Hofgeſinde bereit 
waren, von dannen zu fahren, da nahm der, der mit mir in 
den Sorgen war, das Polſter, worin die heilige Krone ver⸗ 
näht war, und empfahl ſeinem Diener, der ihm geholfen 
hatte, daß er das Polſter aus dem Hauſe auf den Schlitten 


tragen ſollte, worauf ich und er ſaßen. Da nahm der gute 
Geſell das Polſter auf die Achſel und eine alte Kuhhaut dazu, 
die hatte einen langen Schwanz, der hing ihm hintennach, 
und jedermann ſah ihm nach und begann über ihn zu 
lachen. 

ig wir nun fahren ſollten und aufſaßen, da nahm ich 
ſorgfältig wahr, wo die Ecke des Polſters war, darin die 
heilige Krone lag, daß ich nicht darauf ſäße, und dankte 
Gott dem Allmächtigen für ſeine Gnade. Aber ich wandte 
mich dennoch oft um, ob uns jemand nachkäme. Meine 
Sorge nahm gar kein Ende und ich hatte viel Gedanken. — 
Wir fuhren vorwärts dahin bis in die finſtere Nacht; da 
kamen wir an die Donau, die war noch mit Eis verſchlof 
fen, aber es war an einigen Stellen dünn geworden. Ae 
wir nun an das Eis kamen und wohl mitten auf der Tonan 
waren, da brach der Wagen mit den Jungfrauen ein und 
fiel um, und die en erhoben ein Geſchrei und 
konnte die eine die andere nicht ſehen. Da erſchrak ich ſehr 
und fürchtete, wir müßten mitſammen der heiligen Krone 
in der Donau bleiben. Aber Gott war unſer Helfer, daß 
kein Menſch unter das Eis kam, wohl aber andere Dinge. 
die auf den Wagen waren, davon fiel etliches unter das Eis 
in das Waller. Da nahm ich die Herzogin von Schleſien 
und die beſten Jungfrauen zu mir auf den Schlitten und 
kam mit Gottes Hilfe über das Eis und auch alle anderen. 
Als wir nun nach Komorn in das Schloß kamen, da nahm 
der, der da mit mir kam aus den Sorgen, das Polſter mi! 
der heiligen Krone und trug ſie an eine Stätte, wo ſie wohl 
aufgehoben war. Und da ich in die Frauenſtube kam zu 
meiner gnädigen Frau, da ward ich von der edlen Königin 
ſchön empfangen. Die merkte wohl, daß ich ein guter Bote 
geweſen war mit der Hilfe Gottes — 

Als mich die edle Königin empfing, lag Ihre Gnaden im 
Bett und wollte ruhen und ſagte mir, wie es ihr am Tage 
ergangen war. — Da währte es nicht eine halbe Stunde, 
doß uns der allmächtige Gott einen fungen König ſchenkte. 
In derſelben Stunde, wo die Heilige Krone von der Plin⸗ 
tenburg nach Komorn kam, in derſelben Stunde ward der 
König Laßla geboren. — e na 4 

Da kniete ich nieder und ſprach zu der Königin: „Gnä⸗ 
dige Frau, Eure Gnaden hat Gott zu danken, ſolange Ihr 
lebt, daß der König und die heilige Krone in einer Stunde 
zueinander ſind gekommen.“ 

Freytag. 


Ans: „Bilder aus der deutſchen Bergangenheit. 


